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Unter diesem Namen wird
sich ein bekannter Schweizer

Architekt über aktuelle

Baufragen im „Schweizer-

Spiegel" äussern

Das übliche Schweizer Wohnhaus
— kein Fort im Urwald

DIE
STAKETEN
KRANKHEIT
Von Abraham Kellenwurf

Jenseits der Alpen — schon im Kanton
Tessin — betrachtet der Eingeborene

den lustwandelnden Fussgänger als Narren

: warum geht der Mensch zu Fuss Weshalb

nimmt er keinen Fiaker
Und wirklich — es ist kein besonderes

Vergnügen, in der Umgebung yon Locarno
oder Pisa oder Palermo zu promenieren.
Rechts und links der Strasse Mauern, hohe,
weisse Mauern, kilometerweit, nur ganz
selten und zufällig einen Ausblick freigebend
auf den See, in die Berge, aufs Meer; die
Villen mit ihren Bäumen und Blumen aber

hartnäckig versteckend — verleugnend. Der
Fussgänger ist offenbar quantité
négligeable — der glückliche Villenbesitzer
diktiert.

Auch drüben im nebligen England, in der
Heimat des « man of property », mauert
sich der Mensch ein, mürrisch, argwöhnisch,

ohne die mindeste Rücksicht auf den
eventuell sogar Kurtaxe zahlenden
Passanten. Er umgibt seinen Garten mit hohen
Hecken, und damit die Neugier nur ja keinen

Blick in sein Privatleben werfen kann,
zieht er sich mit seinem Landsitz tief ins
Innere seines Parks zurück.

Da sind wir Wilde denn doch bessere
Menschen

Wir wissen die Heiligkeit des
Privatbesitzes zu schonen einerseits, und sorgen
dafür, dass der lustwandelnde Fussgänger
auf seine Rechnung kommt anderseits. Wie
man das macht Oh, es gibt verschiedene
Mittel : man baut Mauern auf und durchbricht

sie mit schönen Gittern, man zieht
einen durchsichtigen Drahtmaschenhag und
pflanzt dann dahinter eine mehr oder minder
dichte Hecke, man reiht Staketen auf zwei
Traversen und lässt dazwischen die
bekannten morgensternschen Zwischenräume.
Die höchste Gerechtigkeit aber hat ihren
Niederschlag gefunden in der Bauordnung
einer schönen Schweizer Stadt (nach
Justing sind ja alle besonders schön):
bis zu zwei Meter hohe Mauern dürfen
angelegt werden auf die halbe Länge des

Grundstücks; die andere Hälfte muss den
Blick von der Strasse in den Garten frei
geben. Und da alle Schweizer bekanntlich
vor dem Gesetz gleich sind, ist auch die

Einfassung eines Grundstücks mit einer nur
ein Meter hohen Brustwehr nicht gestattet
— eine Rücksicht auf die drei und
vierjährigen Eidgenossen.

Und dann kommt noch ein Missverständnis

dazu : die Behörden sind der Meinung,
wer eine Villa bauen lasse, sei ein ebenso
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sossits àsr ^Ipgll — ssdoo im Kisotoll
»/ Osssio — dstrsskitst àsr OioAsdorsos
àso lustvsoàsloàso OussASUAsr aïs àr-
rso : vsrum Zsdt àsr Nsoseli ?u Ouss ^Vss-
ksld oimmt sr ksioso Oisksr?

Ooà virkiioll —> ss ist ksio dssooàsrss
Vsi'AliüAso, in àsr IkmAsdunA voll Ooosroo
oàsr ?iss oàsr Oslsrmo nu promsoisrsn.
kìssdts uoà lioks àsr Ltrssss Nsusro, dods,
vsisss Nsusro, kilomstsrvsit, our Ag.il?
ssltso uoà ?uksUÌA sioso t^usdiiok krsiAsdsoà
suk àso Los, iil àis ksrAs, suks Nssr; àis
Villso rait ikrso Lâumso uoà LIumso sdsr
dsrtosokiA vsrstssksoà — vsrlsuAosoà. Osr
OuSSASUASr Ist okksodsr lzusutiìs llSAÜ-

Assdis — àsr Aiüskiiods ViIIsodssit?sr
àiktisrt.

àsd àrûdso iill osdliAso LoZIsuà, iil àsr
Osimst àss « iiisil ok propsrt^ », oisusrt
sioki àsr Nsosod sio, mürrissd, srAvöd-
oisvd, odos àis mioàssts Rüsksiskt suk àso
svsotusll soZ'sr Xurtsxs ?sdisoàso ?ss-
ssotso. Or umAidt ssioso Osrtso mit dodsn
Iksokso, uoà àsmit àis ülsuAisr our ^ ksi-
oso kZiiok io ssio Orivstksdso vsrkso ksoo,
?isdt sr sioli mit ssinsio Osoàsit? tisk ios
Iilusrs ssioss Osrks ?urüsk.

I)s sioà vir "Wilàs àsoo âovd dssssrs
Asosokso!

^-Vir vissso àis OsiliAksit ciss Orivst-
dssit?ss ?u ssdooso siosrssits, uoà sorAso
àskûr, àsss àsr lustvsoàsloàs OussAsoZsr
suk ssios RssdouoA kommt soàsrssits. V^is
loso àss losellt? Oil, ss Aidt vsrsvllisàsns
ülittsl: insu dsut kksusro suk uoà àursil-
brislit sis rait svliöilsu Oittsro, oiso ?isllt
sioso âurollsiokitiAsil OrsiitlllssollSllkisA uoà
Mso?t âsoo àslliutsr sios ulskli oàsr loioàsr
àioklts Usoks, loso rsiklt Ltskstso suk ?vsi
?rsvsrsso uoà lässt âs?vissliso à bs-
ksootsu luorAsostsrosollso ^visoilsorsuios.
Ois Ilöolists OsrsolltÍAksit sdsr kst ikirso
ikioâsrssIiIsA Askuockso io àsr LsuoràunA
siosr soilöoso 8ollvki?sr Ltsât (osà ^ku-

stiilA sioà ^s sils kssooàsrs soklöo) :

dis ?u ?vsi Nstsr dods Nsusro àûrkso so-
AölsAt vsràso suk <kis dsids OâoAS âss

Oruoâstûoks; à!s soàsrs Oslkts muss ckso

IZIiok voo àsr Ltrssss io àso Osrtso krsi
Asdso. kloà à sils Lvllvàsr dsksootlied
vor âsm Ossst? Aisiod sioà, ist sued àiv
OioksssuoA sioss Oruoàstûsks mit siosr our
sio Nstsr dodso Lrustvsdr oiskt Zsststtst
— sios küsksiodt suk àis àrsi uoâ visr-
MiriAso OiâAsoossso.

Iloà àsoo kommt oood sio Uissvsrstâuà-
ois às?u: àis Lsdôràso sioà àsr NsiouoA,
vsr sios Vills dsuso Issss. ssi sio sbsoso
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um « die Beine zu vertreten ».

Ringsum eine Mauer, ein
Drahtgeflecht, ein Staketenzaun. Auch
ein Türchen vorn drin, sorgfältig
verschlossen. Man wartet
unwillkürlich auf den Moment der
Fütterung, den Moment, da ein beherzter

Wärter herantritt, und nun der
schäumenden Bestie mit dem
besänftigenden Futter entgegentritt.

Der Fremde ist einzig darüber
im Unklaren, ob der ruhige Passant

vor dem bösartigen Gebäude
durch eine Schranke geschützt

werden muss, oder ob etwa das Haus
selber beschützt werden soll, vor dem
Gestohlenwerden zum Beispiel.

Man kann nie wissen.
Es gibt gewiss Leute, die den Abstand

zwischen Staketenzaun und Haus schätzen,
um den Briefträger besser beobachten zu
können, um dem Besuch der Schwiegereltern

mit mehr Fassung entgegentreten,
dem Einzüger der neuesten philanthropischen

Gründung besser entfliehen zu
können.

Auch der Hund wird ins Treffen geführt
— die unschuldige Kreatur — der als Wächter

des Hauses die vier Fronten aufmerksam

abzupatroullieren habe und nun bei
seiner Arbeit durch den Staketenzaun von
den Verlockungen der Strasse geschützt
werden müsse.

Und schliesslich bietet der Staketenzaun
einen Schutz gegen Sträusse pflük-
kende Handwerksburschen.

Der Historiker belehrt uns, dass der
mysteriöse Abstand zwischen Haus
und Strasse ein Überbleibsel der
alten Vorfahrt sei, die das « Hotel
entre cour et jardin » ausgezeichnet
habe. Freilich sei der Vorhof leider
nicht mehr tief genug zum Vorfahren,

besitze auch kein Einfahrtstor
mehr, und die beiden flankierenden
Nebengebäude seien abhanden
gekommen. Also ein in Gedanken
stehengebliebener kunsthistorischer Re-

Was bei uns nicht möglich ist: Freistehende Häuser genschirm! Wir glauben nicht an

Was bei uns möglich ist:
Hie eingesperrten Häuser

ahnungsloses Wickelkind wie sein Architekt;

man müsse diese Würmer vor den
grössten Dummheiten bewahren : sie, die
Behörden, erlassen also Verordnungen,
wonach man sein Haus nicht an die Strasse
bauen darf, « weil da die bösen Diebe
einsteigen könnten»; der Villenbesitzer muss
sein Haus auf Kinderpistolenschussweite,
das heisst auf drei, vier oder fünf Meter
von der Strasse hinter die « Einfriedigung »

zurücksetzen.

Das Resultat ist belustigend :

Unsere frommen Schweizer Villen (bis
tief ins Hinterpommersche hinein übrigens)
sehen alle aus, wie das Huhn im Auslauf,
wie der Ameisenbär im Zoologischen Garten

: eingesperrt in einen kleinen Bezirk,
gerade gross genug, um Atem zu schöpfen,

als Einfassung der Strassen dergleichen.
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um « dis lîsins 7U vsrtrstsn ».

Ringsum sins Nuusr, sin Orubt-
Asklsskt, sin Ltubstsn^uun. àvb
sin ?ürobsn vorn drin, sorZkültiA
vsrsoblosssn. Nan vurtst unviil-
bürlisb uuk dsn Zloment dsr ?üt-
tsrunA, dsn Nomsnt, à sin bsbsriè-

tsr Mürtsr bsruntritt, und nun dsr
ssbüumsndsn Lsstis mit dsm bs-
sunkti^sndsn Butter sntASKSntritt.

Osr ?rsmds ist sin^iA durübsr
im Ilnblursn, ob dsr rubiZs ?us-
sunt vor dsm bösurtiZsn Osbüuds
dursb sins Lsbrunbs Assskiàt

vsrdsn muss, odsr ob stvu das lduus ssl-
bsr bsssbüt^t vsrdsn soll, vor dem Os-

stoblsnvsrdsn 7um lZsispisl.
Nun bunn nis visssn.
Ls Z'ibt Zsviss Osuts, dis dsn Abstand

7visobsn Ltubstsn^uun und lZuus sobüt^sn,
um dsn lZrisktrüZsr bssssr bsobuobtsn ?u

bönnsn, um dsm lZssuob dsr Lobvisg'sr-
sltsrn mit msbr ?ussunA sntASASntrstsn,
dsm Din7ÜAsr dsr nsusstsn pbiluntbropi-
sobsn OründunA bssssr sntklisbsn 711

bönnsn.
àsb dsr Hund vird ins ?rskksn Askübrt

— dis unssbuldÎAS ILrsutur — dsr als 'lVüob-

tsr dss lZuusss dis visr ?rontsn uukmsrb-
sum ub^uputroullisrsn bubs und nun bsi
ssinsr ^.rbsit durob dsn Ltubstsn^uun von
dsn VsrlosbunAsn dsr Ltrusss Asssbüt^t
vsrdsn müsss.

Ilnd ssblisssliob bistst dsr Ltubstsn^uun
sinsn Lsbut? xs^sn Ltrüusss pklüb-
bsnds Hundvsrbsbursobsn.

Osr lZistoriksr bslsbrt uns, dass dsr
m^stsriöss Abstund 7visobsn bluus
und Ltrusss sin Obsrblsibssl dsr ab
tsn Vorkubrt ssi, dis das « llotsl
sntrs sour st jardin » uusAS7siobnst
bubs. ?rsiliLb ssi dsr Vorbok lsidsr
niobt msbr tisk ASNUA 7um Vorkub-

rsn, bssit7s ausb bsin lAnkubrtstor
msbr, und dis bsidsn klunbisrsndsn
blsbsnxsbüuds ssisn ubbundsn As-
bommsn. ^Iso sin in Osdunbsn sts-
bsnAsblisbsnsr bunstbistorisebsr ks-

WÄs be» it»« n?ebk mägiie/i î«ê/F>ei«ià»»Â« M»««er Asnssbirm! lVir Aluubsn niobt un

ll^as de» ît^s môAÌ»â à.-
^)»e eàAesPerrie?» ^bàser

ubnunAslosss Wisbslbind vis ssin ^,robi-
tsbt; mun müsse disss lVürmsr vor dsn
xrösstsn Oummbsitsn bsvabrsn: sis, dis
lZsbördsn, srlusssn ulso VsrordnunAsn, vo-
nusb mun ssin IIuus nisbt un dis Ltrusss
buusn durk, « vsil du dis dössn Disbs sin-
stsiKsn bönntsn»; dsr Villsndskàsr muss
ssin üuus uuk Llindsrpistolsnscbussvsits,
dus bsisst uuk drsi, visr odsr künk Nsìsr
von dsr Ltrusss bintsr dis « bünkrisdiZunA »

7urüsbsst7sn.

Ous lîssultut ist bslusti^snd:
llnssrs krommsn Lsbvsi^sr Villsn (bis

tisk ins ldintsrxommsrssbs binsin übriAsns)
ssbsn ulls uus, vis dus Hubn im àsluuk,
vis dsr ^.msissnbür im ^oolvAisobsn Our-
tsn: sinAsspsrrt in sinsn blsinsn Ls^ià,
xsruds Zross sssnuZ-, um ^.tsm 7U ssböxksn,

ai« àr Ära«,se» dsr^Isiobsn.
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Nach unserer Meinung ist diese Staketo-
manie nur psychologisch zu erklären : Ein
Kampf zwischen dem fröhlich egoistischen
Geniessen, das die Ummauerung verlangt,
und zwischen einem herausfordernden
Sichbrüsten, das dem durchsichtigen Gitter das
Wort redet. Ein gesunder, aber etwas
pedantischer Sinn für das Aufgeräumte, das

Ordentliche; ich mache mich anheischig, aus
dem speziellen Charakter des ja behördlich
anbefohlenen Staketenzauns auf die besondere

seelische Veranlagung des Bewohners

zu schliessen, einem Graphologen und
Chiromanten zum Trotz : Auf Sinn für Besitz,
auf Argwohn, Lieblosigkeit, häusliches

Naturell, Verschämtheit, Verschmitztheit,
Protzigkeit, Gediegenheit, Heiterkeit,
Gastfreundlichkeit.

Aber wie kommen wir von dieser albernen
Geschichte des Staketenzaunes los Kennt
die Kunstgeschichte kein Beispiel der
Emanzipation vom Staketenzaun

U. S. A.

Der Villenbesitzer in U. S. A. hat
aufgeräumt mit dem Staketenzaun. Er stellt
sein Haus offen hin, von der Strasse her

vollständig sichtbar und frei zugänglich,
sein Garten « fliesst » in den Nachbargarten

über ohne Zaun, ohne Graben, ohne

Mauer, ohne Grünhecke oder Stakete.

Nicht dass ihm diese Freiheit in den
Schoss gefallen oder als gebratener
Kalbsschlegel in den Mund geflogen wäre, im Ge¬

genteil. W er sich

in der «Colonial

Architecture»

auskennt,
der kennt auch

amerikanische
Beispiele all die
Gitter und Tore
und Mauern und
Vasen und was
derlei schöne
Versatzstücke
des XVIII.
Jahrhunderts sind.
Nein.Villenstrasse all' italiana

Was nui• in U. S. A. möglich ist:
Villen frei an der Strasse

Der Amerikaner hat als wehrkräftiger
Winkelried die Staketen in seine Brust
gedrückt und der Freiheit eine Gasse gebahnt.

Jawohl, Herr Brown lümmelt in Hemdsärmeln

auf seinem Liegestuhl mit seiner
« Chicago Tribune », offen und sichtbar, ein
Sinnbild der Ungeniertheit, der Unbekümmertheit,

des öffentlichen Wohlwollens, der
Sorglosigkeit! Diebe kennt er nicht (er hat
ja ein Bankkonto), die Nachbarn scheut er
nicht (sie sind seinesgleichen), die
Öffentlichkeit macht ihm Spass (er ist ein guter
Demokrat). Er hat auch keine Geranien
gepflanzt, um das Vorhandensein von Gemüt
zu beweisen. (Er hat das nicht nötig.)

So fassen wir vielleicht einen Mut als
bescheidene Urner, Glarner, Schwyzer und
so weiter, drängen hinter dem breiten
Rücken des amerikanischen Winkelried vor
und verlangen von unsern Abgeordneten
und Stadträten, sie möchten uns von der
Albernheit des Villenvorgartens mit seinen
Staketen befreien. Wir hätten uns längst
eines Bessern besonnen :

Wir getrauten uns wohl, unsere Gärten
zu öffnen und möchten auch teil haben an
dem Grün von rechts und links.

Und dann möchten wir auch für die
Käuze, die sich nun mal richtig einmauern
möchten, um diese Freiheit bitten. Und
weil's in einem zuginge, möchte man dieser
zweiten Kategorie den mysteriösen Abstand
von der Strasse schenken und sie ihr Haus
an die Strasse stellen lassen, wenn sie wollten.

Talseits wenigstens.
Unsere Stadtväter werden gewiss ein

Einsehen haben.
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Xuolr unssrsr NsinunA ist disss Ltásto-
irrunis nur psvLlioloArsoli ?u srlrlürsn: Lin
Dumpk ^visolrsir dsrn krölrliok SAvistisoksn
Dsnissssn, dus dis DrnrnuusrunA vsrlunAt,
und svissksn sinsrn Irsruuskordsrndsn Liolr-
drüstsn, dus dsrn dursksioktÎAsn Dittsr dus
Vort rsdst. Hin Assundsr, uksr stvus xs-
duntisolrsr Finn kür dus àkAsrûurnts, dus

Drdsntlislrs; islr rnusks irriolr uirlrsisskiA, uns
dsrn sxs^isllsn Dliurátsr dss Kskördliolr
unkskoklsnsn Ztulrstsnxuuns uuk dis bsson-
dsrs ssslisoks Vorunlu^unA dss Dsvoknsrs
^u ssklissssn, sinsrn Drupirologen und Dlri-
ronruntsn ?urn lrot? : àk 8inn kür Lssit?,
uuk à^volrn, DiskIosiZIrsit, küuslislrss
Xutursll, Vsrssliürntksit, Vsrsokrnit^tkslt,
Drot^i^ksit, DsdisASnksit, Dsitsrksit, Dust-
krsundlislrlrsit.

Vksr vis lrornrnsn vir von disssr ulksrnsn
Dssslriskts dss 8tuDstsn?uunss los? Dsnnt
dis IvunstAssokiokts lrsin Lsispisl dor Drnuii-

/.ipution vorn ZtuDstsn^uun?

II. 8. V.

Dsr Villsnbssitxsr in II. 8. V. kut uuk-

Asrüunrt rnit dsrn 8tàstsn?.uun. Dr slsllt
ssin Huns okksn Irin, von dor Ltrusss ksr
vollstündix sioktkur und krsi ?uAünxlrolr,
ssin Durtsn « klissst » in don XuskkurZur-
tsn üksr olins 2uun, olrns Druksn, olrns

Uuusr, olrns DrünksoDs odsr Ztuksts.

Xivkt duss ilnn disss Drsilrsit in dsn
8olross Askullsn odsr uls ^skrutsnsr Xulks-
solrlsAsl in dsn Nund ^sklo^sn vürs, iin Ds-

Asntsil. W sr siolr

in dsr «Dolo-
niul ^.rskitss»
turs» uuslrsnnt,
dsr lrsnnt uuek
urnsrrDunisoks
lZsispisls ull dis
Dittsr und lors
und Nuusrn und
Vussn und vus
dsrlsi selröns
VsrsutsstüsDs
dss XVIII. là-
lrundsrts sind.
Xsin.Vllle^Llr-asse all' î'lalî'ama

IDas iu II. <8. X. môAllâ Isl.-
Villen />el «»r der

Dsr àrsriDunsr kut uls vskrlrrüktiAvr
IVinkslrlsd dis 8tàstsn in ssins lZrust Zs-
drüslrt und dsr Drsilrsit oins Dusss Asduknt.

duvokl, Ilsrr lZrovn lüininslt in Hsmds-
ürrnsln uuk ssinsm DisZsstukl nrit ssinsr
« DkiouZo lrikuns », okksn und sicktkur, sin
8innkild dsr IInAsnisrtlrsrt, dsr Dnkskürn-
rnsrtksit, dss ökksntliolisn IVokIvollsns, dsr
LorAlosiZksiti Disks lrsnnt sr nislrt (sr kut
zu sin Dunkkonto), dis Xuolrkurn sslrsut sr
nislrt (sis sind sslnssZIsisksn), dis ökksnt-
liskkslt inuolrt ilrin Lpuss (sr ist sin Futsr
Dsrnokrut). Dr lrut uuvlr Irsins Dsrunisn ^s-
xklunxt, urn dus Vorlrundsnsein von Dsrnüt
2U ksvsissn. (Dr lrut dus nislrt nötix.)

8o kasssn vir visllsielrt sinsn lllut als
bssolrsidsns Ilrnsr, DIurnsr, 8olrvzr?sr und
so vsitsr, drünASn kintsr dsrn brsitsn
Dirolrsn dss unrsrilrunisolrsn IVinlrslrlsd vor
und vsrlunAsn von unssrn VkAsordnstsn
und 8tudtrütsn, sis rnöslrtsn uns von dsr
Vlksrnlrsit dss VillsnvorAurtSns rnit ssinsn
8tuDstsn bskrsisn. Mir lrüttsn uns längst
sinss Lssssrn bssonnsn:

IVir Astruutsn uns volrl, unssrs Dürtsn
^u ökknsn und rnöslrtsn uuslr toll lrubsn un
dorn (Irün von rsolrts und linDs.

Dnd dunn rnöslrtsn vir uuslr kür dis
Düuxs, dis siolr nun rnul riolitiZ sininuusrn
rnöslrtsn, unr disss Drsilrsit kitten. lind
vsil's in sillsrn öuKinAS, rnöskts rnun disssr
^vsitsn XutsAvris dsn rn^stsrrössn r^kstund
von dsr Ltrusss soksnDsn und sis ikr Duus
un dis 8trusss stsllsn lusssn, vsnn sis voll-
tsn. lulssits vsnixstsns.

Dnssrs 8tudtvätsr vsrdsn Aöviss sin Din-
ssksn kuksn.

37


	Die Staketen Krankheit

